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Waldemar. 


Novelette von Amadius Lindenhain. 
(Fortſetzung.) 


Waldemar war nun wieder in der Heimath, wieder auf den Schauplaͤtzen 
ſeiner Jugend, wieder an den Oertern, wo er getraͤumt, gedichtet und ſich ein 
eignes Leben engelötefin von der Außenwelt geſchaffen hatte. Und wie kehrte 
er nach einer faſt zweijährigen Abweſenheit dahin zuruck? Hatte er fein traͤume⸗ 
riſches Leben abgelegt, hatte er eingeſehen, daß der Mann einen kraͤftigen Cha⸗ 
© after bedarf, wenn er hinaustreten will in die Welt, daß er mit ſtarkem Arme 


die Wogen des Lebens zu theilen habe, um nicht unterzugehn in den Wellen? 


Ach, nein! Er hatte ſich noch immer nicht mit dem Treiben der Menſchen be— 
freunden koͤnnen. 
laſſen, aber er war verhoͤhnt, verlacht worden. Da zeg er ſich verletzt zuruͤck, er 
wollte keine Gemeinſchaft mehr haben mit dieſen kalten Seelen. In ſolcher Stim⸗ 
mung nun betrat er wieder fein Vaterhaus, und wieder begann fein früheres 
Leben. Er ſchweifte umhet im Garten und Feld und unruhig wogte in ihm 
feine Phantaſſe. Auf feinen Stteifereien kam er einmal erhitzt und ermuͤdet zur 
Muͤhle, die in der Mitte des Thales lag. Er trat in den niedlichen Garten, der 


das Gebäude umgab und fand dort Emma, des Müllers Tochter, in die Lektuͤre 


eines Buches vertieft. Sie wandte ſich raſch um, als ſie hinter ſich maͤnnliche 
Tritte vernahm und betroffen einen fremden Juͤngling zu ſehen, fragte fie ertd« 
tthend nach feinem Begehren. Waldemar entſchuldigte ſich wegen ſeines unge⸗ 
ſtuͤmen Eintretens und bat um die Erlaubniß, hier einige Augenblicke ausruhen zu 
duͤrfen und um ein Glas Waſſer, ſeinen brennenden Durſt zu loͤſchen. Das 
Maͤdchen entfernte ſich um das Verlangte zu holen Unterdeß ergriff Waldemar 
das Buch, worin Emma geleſen, er fuͤrchtete einen von jenen thraͤnenteichen Ro: 
manen zu finden, an denen ſo oft junge Maͤdchen ihre Gefuͤhle zu erſchoͤpfen 
pflegen, aber wer beſchreibt ſeine Freude, als er in dem Buche Mathiſſon's Ge⸗ 
dichte erkennt, die einſt ſeiner jugendlichen Phantaſie den erſten Schwung gege⸗ 
den? Die Erinnerung an jene Zeit kam bewaͤltigend uͤber ihn, verſunken in die⸗ 
ſelbe, ſtartte er das Buch an, ohne Emma's Eintreten zu bemerken, die ein Glas 
mit Milch vor ihm auf den Tiſch ſtellte. Das Geraͤuſch, das fie dabei machte, 
weckte ihn aus feinen Träumen, er dankte Emma für ihre Bemühung und dieſe 
ſdägte den Gaſt unbefangen, welche Bewegung ihn denn beim Anblicke dieſes 
uches ergriffen habe. Waldemar von dem unbefangenen Betragen des Maͤd⸗ 
chens und dem guͤnſtigen Vorurtheil, das er für fie aus ihrer Lektuͤre gefaßt batte, 
eingenommen, befchloß fein Herz noch einmal zu enthuͤllen, vielleicht würde ihn 
das fuͤhlende Weib eher verſtehen, als der kalte Verſtand des Mannes und es 
lag außerdem Etwas in Emma's Weſen, das feine Hoffnung rechtfertigen zu 
wollen ſchien. 
Wenn Sie, fo begann er, das einfache Leben eines unbedeutenden Menſchen 
intereſſiren koͤnnte, fo würde ich es wagen ihnen das meinige mitzutheilen, um 
meine vorige Erregung zu erklären. „ 
Auf Emma's Bitten nun erzählte Waldemar, wie er von Kindheit an ein 
unbeſtimmtes Draͤngen und Sehnen gefühlt, wie er von feinen Freunden nicht 
verſtanden, die Natur zu feiner einzigen Vertrauten gewaͤhlt, und wie er bis jetzt 
noch immer nicht das Ziel gefunden, zu dem es ihn hindraͤnge. Eine Thraͤne 
rollte leiſe über Emma's Wangen, denn tief ruͤhrte fie der innere Kampf dieſer 
reinen, gluͤhenden Seele, die ſich ihr hier fo wahr und offen mittheilte. Aber 
Waldemar ſah dieſe Thrane, er fühlte, daß er verſtanden wurde und ſie war ihm 
die füßefte Belohnung, die er gehofft hatte. Emma erzählte nun als Beweis des 
gegenſeitigen Vertrauens auch ihre Geſchichte. Wegen des frühen Todes ihrer 
Mutter war ſie bei einer Verwandten erzogen worden und vor noch nicht langer 
Zeit zu ihrem Vater zurückgekehrt, um die Leitung feines Haushaltes zu Übers 


Einmal hatte er es gewagt, ſie in ſein Inneres ſchauen zu 


nehmen. Oft mußte ſie allein bleiben, wenn der Vater verreiſt war, um Korn⸗ 
einkaͤufe zu machen, wie dies auch jetzt der Foll war, dann unterhielt fie fi mit 
guten Buͤchern, die ihr der Pfarrer lieh, um ihrer mangelhaften Erziehung nach⸗ 
zuhelfen, denn ihr Vater, ein roher, ungebildeter Mann wollte durchaus nicht 
leiden, daß feine Tochter mehr wiſſe, wie er, er fuͤrchtete, fie wurde ihn dann 
nicht mehr ehren. Umſonſt waren die Bitten und Verſprechungen Emma's, 
umſonſt die vernuͤnftigen Ermahnungen des Pfarrers, 
nem Willen und Emma konnte ſich nur insgeheim oder waͤhrend ſeiner Abwe⸗ 
ſenheit mit ihren geliebten Buͤchern beſchaͤftigen. Das war es ungefaͤhr was den 
Inhalt von Emma's Erzählung ausmachte. Nach mehrſtuͤndigem Geſpraͤch 
nahm Waldemar Abſchied und bat um die Erlaubniß, wieder kommen zu duͤrfen, 
die ihm auch gewaͤhrt wurde. Von nun an war die Muͤhle das Ziel ſeiner Wan⸗ 
derungen, faſt jeden Nachmittag kam er mit Emma in dem kleinen Gaͤrtchen zu⸗ 
ſammen, fo lange es die Jahreszeit geſtattete. Aber jetzt kam der Winter heran 
und Waldemar wurde gehindert fo oft wie fonft die Mühle zu beſuchen. Doch 


nes Hauſes geſtattet, da ſelbſt ſeine rohe Seele 
der Waldemar'n umgab, ſich bewegt und eingenommen fuͤhlte — da waren ſeine 
Reden um fo feurigerfund lebendiger, je länger er den Umgang mit Emma hatte 
entbehren muͤſſen. Durch dieſes ſtete Zuſammenſein aber, durch dieſen Aus⸗ 
tauſch von Gefuͤhlen und Geſinnungen entſtand zwiſchen Waldemar und Emma 
zuerſt eine innige Freundſchaft, gegruͤndet auf gegenſeitige Hochachtung. Aber 
wie viel fehlt denn noch zur Liebe dei ſolchen feurigen jungen Seelen? Und ſo 
erging es ihnen auch, ſie liebten ſich Beide, aber nur durch feurige Blicke verrieth 
Waldemar, was er fuͤr Emma fuͤhlte, kein Wort entſchluͤpfte ihm, das ſeine 
Liebe bekundet hätte, fo ſchuͤchtern war er und fo fehr fuͤrchtete er Emma zu be⸗ 
leidigen oder zu erzuͤrnen. Sie dagegen erkannte leicht, was in ihm vorging, 
und ihre Liebe zu ihm wurde durch dies ſcheue, ehrfurchtsvolle Betragen noch er⸗ 
hoͤht. Um dieſe Zeit nun kehrte Conſtantin aus Paris zuruͤck und ließ ſich in 
feiner Vaterſtadt nieder, um dort feinen aͤrztlichen Beruf auszuuͤben. Er freute 
ſich, daß ſein Freund durch die Liebe zu Emma geſetzter, ruhiger geworden war, 

einen Gegenſtand fuͤr ſeine Sehnſucht gefunden und ſeine ungebun⸗ 


daß er jetzt 
dene Phantaſie nicht mehr ins Weite hinausſchweifte. Er machte Emma ins: 
Freundes und ſuchte fie 


geheim aufmerkſam auf das ſeltſame Ideenleben unſers 
zu bewegen mit ſeiner Hilfe ihn von dieſen Traͤumen abzuziehen und der wirk⸗ 
lichen Welt zuruͤckzugeben. 
theidigte muthig ihren Geliebten gegen dieſe Anſchuldigungen. Alle drei aber 
führten jetzt, als der Sommer kam, das lieblichſte Idyllenleben, ſie machten zu⸗ 
ſammen Partieen und Ausflüge in die Umgegend, auf denen fie eine Ältere Freun⸗ 
din Emma's begleitete. Da trat Amalie L. in ihren kleinen Kreis, 
Amalie L. war durch den Tod ihrer Eltern in einer ziemlich druͤckenden Lage 
zuruͤckgelaſſen worden. Um ſo erfreulicher kam ihr das Anerbieten bel dem Buͤr⸗ 
germeiſter in Waldemars Vaterſtadt die Stelle einer Gouvernante zu uͤberneh⸗ 
men, beſſere Erziehung zu geben, als es 


durch den ſchwaͤrmeriſchen Reiz 


um den beiden Toͤchtern deſſelben eine 
fonft hätte geſchehen können. 
Bemühungen verſchafft worden, da beide Jugeadgeſpielinnen geweſen; denn die 
Verwandte, bei der, wie wir wiſſen, Emma erzogen wurde, lebte in Amaliens 
Geburts orte. So hatte ſich eine innige Freundſchaft unter den Madchen gebil⸗ 
det und Emma, die Amaliens Familienverhaͤltniſſe kannte, glaubte der Freundin 
durch ihre Empfehlung nuͤtzlich geworden zu ſein. Sobald daher Amalie in dem 
Staͤdtchen angekommen war, eilte ſie die Freundin aufzuſuchen, um ſie mit un⸗ 
veraͤndeter Liede wieder ans Herz zu ſchließen. Das Wiederſehn war von beiden 
Seiten fü und ſchmerzlich zugleich, Amaliens Freude wurde getruͤbt durch die 
Erinnerungen an ihre Eltern, die ſie, ſeitdem ſie die Freundin zum letztenmale ge⸗ 
leben, verloren hatte. Emma aber dachte einerfeits an ihren eignen häuslichen 
ſtiben Kummer, anderſeits wurde fie mit vom Schmerz ergriffen. Nach 
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tal von 52 Nrn., ſowie alle Königl. Poſt⸗Anſtalten 


Dieſer Wirkungskreis war Amalien durch Emma's 


er blieb ſtarrkoͤpfig bei ſei⸗ 


wenn er hinaus kam — denn Emma's Vater hatte Waldemar’n den Beſuch ſei⸗ 


Aber Emma wollte davon Nichts wiſſen und ver⸗ 


unerreichbar ſchien. 


een te ach, m i safe, ae en mn ma up 
en Emma ſonſt nichts der Freundin ver- rigen Geſpenſtern, die den Ruinen meines Glückes empotzuſtelgen (dienen. 


dieſer erſten * n Errezung n 
ihrer Trennung 1 ö En abet 


heimlichte, ſo ü. doch ihr Bechaͤltnuß nut Waldemar mit faſt gänzl⸗ 


Ich Hüte mich in meinen Mantel, und drängte mich in eine Ecke das Wa⸗ 


chem Stillſchweigen und erwaͤhnte ſeiner und Conſtantin's nur leichthin, als ein gens, nachdenkend uͤber Vergangenheit und Zukunft. War meine Vergangen⸗ 


paar Freunde ihres Vaters. Waͤhrend nun die Maͤdchen noch mit einander 
plauvetten, kamen Waldemar und Conſtantin, die gewoͤhnlich jeden Abend die 
zu beſuchen pflegten. Amalie wurde ihnen von Emma als ihre Freun⸗ 
din vorgeſtellt, die jetzt auf lange Zeit in ihrer Mitte zu verweilen gedenke, und 
Conſtantin druͤckte iht mit ein paar artigen Worten ſeine Freude daruͤber aus. 
Waldemar aber war wie von einem zauberiſchen Anblick geblendet, er war ver⸗ 
wirrt, betroffen, aber er konnte fi keine Rechenſchaft von feinen Gefühlen geben, 
er fand keine Worte Amalien anzureden und verneigte ſich nur ſtumm vor ihr. 
Und hier ſcheint wohl der paſſendſte Ort zu ſein, das Aeußere beider Maͤd⸗ 
chen ein wenig zu ſchildern. 5 
(Fortſetzung folgt.) 


Trennung und Wiederſehen. 
Skizze aus meinem Tagebuche von M. 
(Beſchluß.) 


Mariens Eltern machten dald ihre Aufwartung bei uns, die ebenfalls erwie⸗ 
dert wurde, und ſomit ſtand auch ich an einem Orte, der mir noch vor kurzer Zeit 
War es ſchon die Perſoͤnlichkeit Mariens, die mich für fie 
te um fo mehr das haͤusliche Still⸗Leben, in welchem fie aufge⸗ 
zogen, meine Leidenſchaft entflammen. Demungeachtet wagte mein Mund 
lange nicht auszuſprechen, was mein Herz empfunden, bis ich dem Drange mei⸗ 
ner Empfindungen unterlag, und dieſe in einigen Verſen kund gab. Ich zeigte 
ſelbe Marien, mit dem Bemerken, ſie gefunden zu haben, — Marie erroͤthete 
— ich war verſtanden, und unfere gegenſeitige Liebe war kein Geheimniß mehr. 


2. 


gewann, ſo mul 


Ein Jahr war verſtrichen. 300 uͤbergehe viele Blätter meines Tagebuches, 


dle Aue freudigen Erlebniſſe jener Zeit ſchildern und ſage ganz kurz: „Ich war 
überglücklich,“ indem die holde Leſerin vielleicht aus eigener Erfahrung ſich mein 


Lebensbild zu vollenden im Stande fein dürfte. — Doch der Horizont meines! 


Glückes war nicht immer heiter, manches Woͤlkchen kam herangezogen, wodurch 
jedoch unſer Verhältniß ſich inniger befeſtigte. \ 
Mariens Mutter mochte nämtich ſchon oft bereut haben, uns ihren Segen 


gegeben zu haben, indem ſie ihre Hoffnung, durch mich ihre Tochter bald ver⸗ 


heit nicht ſchoͤn? Konnte ich aus Mariens Benehmen gegen mich nicht der ſchoͤn⸗ 
ſten Zukunft entgegenbliden® Gewiß, doch konate ich mir nicht ein banges 
Sorgen verheimlichen, das in einigen Zeilen von der Hand eines Mannes ge⸗ 
ſchrieden, die ich in Mariens Naͤhtiſchchen vorfand, feine Begründung fand. 

Unter peinigenden Zweifeln ſchlummerte ich ein. Der qualvolle Juſtand im 
Wachen uͤberging auch auf meine Traͤume. Ich ſah Marie in den Armen eines 
Andern, und war froh, daß es nur ein Traum geweſen — als ich erwachte. 


Nach einem Jahre war beinahe mein Traum in Erfuͤllung gegangen, 
wonigſtens erhtelt ich von Freunden dahinweiſende Nachrichten. Das Wider⸗ 
ſpiel zwiſchen dieſen und Mariens Briefen verſetzte mich in ein Labyrinth von 
Ungewißheit, woraus mir eigene Anſchauung helfen ſollte. 

Ich fuhr nach O., kehrte bei einem Jugendfreunde ein, mit dem ich nach 
einem frohen Stuͤndchen beim Abendeſſen mich zur Nuhe begab. 

Ein Schuß ſchreckte uns aus dem Schlafe. Es war Morgen; ein Diener 
trat mit der Kunde ein, daß ſich ein Offizier im obern Stockwerke erſchoſſen 
habe. Nachdem wir uns angekleidet, begaben wir uns in die Wohnung des 
Genannten, wo wir dei dem entſtellten Leichnam eine Dame in Ohnmacht fan⸗ 
den. Ich ſprang eilig hinzu — hob ſie von der Erde, und — großer Gott! — 
ich hatte Marie in meinen Armen. 

„Trennung unſer Schickſal, doch Wiederſeh'n unſere Hoffnung“ unter die⸗ 
ſen Worten ſchied ich einſt aus ihrer Naͤhe; doch das Wiederſeh'n auf die vor⸗ 
angegangene Art zu feiern — hatte ich nicht geahnt. — 


Beobachtungen. 


| Die Kunſt, wohlfeil einzukaufen. 


1 


Ein ehemaliger ſogenannter Bankiſt, jetzt Kneipié zur Straßenkrone in 
Couchenitz win die Welt noch einmal bereiſen und Bilder durch große Brenn⸗ 
gläfer anſehen laſſen. Bilder aber koſten Geld. Da weiß ſich nun der alte 
|moAuwntts oöuoeus ganz pfiffig zu helfen. Zuforderſt wird ein junger Maler 


engagirt, der für Tagelohn Kunſt und Schlafſtelle ſich zu Allem verkauft und 


a ee 3 x | 
t zu wiſſen, getaͤuſcht ſah. Sie ſuchte daher das Werk, das ſie vollenden nach alten und neuen Kupferſtichen und Lithographien fo gut er kann und — 


Hul, wieder zu vernichten, fie ſuchte bei Marien meinen Charakter in ein ſchiefes 


Licht zu ſteuen — doch vergebens. Die Sympathie, die unſere Herzen gefeſſelt, 
wär die Klippe, an der fie ihre Plaͤne ſcheitern ſah. 

Sie war daher bemüht, auf einem andern Wege zum Ziele zu gelangen. 
Sie zeigte ſich freundlicher als ſonſt; doch mit dem Dahinſchwinden der ſchroffen 
Außenſkite ihrer Benehmungsweiſe, war dei Weitem nicht das Niedrige der 
Denkungsart beſeitigt, denn fie ſtrebte im Geheimen die Mine zu graben, die 
mein hoͤchſtes Gluck zertruͤmmern ſollte. 

Als Mittel zum Zwecke wurde die Schwaͤche ihres Gatten benutzt, der ſich 
Von iht ſtets am Gängelbande leiten ließ; und es dauerte nicht lange, ſo zeigten 
zich die Fruͤchte. Auf fein Anſuchen erfolgte die Uebetſezung nach O. — 

Wie die Tage bis zur Trennungsſtunde ſchwanden, uͤberlaſſe ich jedem fuͤh⸗ 
enden Herzen ſich ſelbſt vorzuſtellen. 

Eine rauhe Novemberluft ſtreifte uber die Gräber des Kirchhofes von L. — 
— 7 mit Marie am Grabe ihrer Schweſter — und ſchwuren uns ewige 
Treue. 

Tags darauf kollte kin Wagen durch's Stadt⸗Thor. Es ſaß darin Marie 
uiid ihre Angehörigen. r 


Nach acht Monden führ ich mit der Eilpoſt nach O., um, dem gegebenen 
Verſprechen zufolge, Marien zu beſuchen. Schon ſah ich aus der Ferne die 
Stadt vom Abendrot umfkamt, und bald darauf ſtand der Wagen vor dem 
Poſthauſe. Nachdem ich ausgeſtlegen, erfaßte mich eine weibliche Hand; es 
Wär Eöniſe, Mariens Sthweſter, die mich erwartet. Von ir geleitet, erreichten 
Wir die Vöthalle des Hauſes, in welchem Marie meiner Ankunft entgegen ſah. 
Ene Lampe flackerte vor einem Heiligenbilde, dies war genug, Marien zu er⸗ 
kenten, die mn meine Atme flog. N 
vun ad nun un der Pforte ſellger Tage. Noch erinnere ich mich jenes 
Tägts, wo wir auf Kähnen Biluſtigung fanden; noch Höre ich die himmliſchen 
Akebrde der Orgel, die in der von uns beſuchten Wallfahrtskirche wehmuͤthig 
Knete Herzen berührten; noch fühle ich die Freuden, in deren Schooß ich mich 
Kläcklich gerwiegt, aue denen mich jedoch alzubald wieder die Trennung wies. Die 
Silbe nahte — Marte gab mie ben Apſchiedskuß und aied — doch nein, fi 
kihtte bieder — als wäre es unmoglich, ſich von mir zu trennen, und ſprach: 
Trennung unſer Schickſal, doch Wrderfehen unſere Hoff 


nung“ 


4. 1 1 
Die Stadt O. lag wieder hinter meinem Rücken. Ich blickte nochmals duch's 


| 
ſchafft. Aber auch außer dem Haufe laßt der feine Herr malen: dabei weiß er, 


nach den Launen und krauſen Meinungen ſeines Brodtherren eine kleine Gallerie 


der von Malerei eigentlich gar nichts verſteht, und eine kurioſe Art von Bilder⸗ 
liebhaberei betreibt, wie z. B. aus feiner Sammlung von Delbildern in feinem 
Billardzimmer hervorgeht, durch fortgeſetzten unverſtaͤndigen Tadel und Abaͤn⸗ 
derungen an den beſtellten Arbeiten, dieſe immer werthloſer und die Maler un⸗ 
geduldig zu machen. Der Arbeiter verlangt mit Recht ſeinen Lohn, aber jener 
Herr laͤßt warten, und warten; der Andere, welcher baare Auslagen gemacht, in 
der ganzen Zeit von ſeinem Gelde mit ſeiner Familie gelebt hat, — ans 
Ende die Geduld und bittet nicht mehr, ſondern fordert. Endlich entſchließt ſich 
Jener und zahlt, aber nicht den vollen bedungenen Lohn, ſondern beschwert ſich 
uͤber Grobheit des Arbeiters, über Werthloſigkeit der Waare, bekennt zwar noch 
einen Theil der Zahlung ſchuldig zu ſein, zahlt, — aber noch nicht Alles. Der 
Herr Guckkaſtenmann hofft, daß ein Entfernter wegen dem Reſte nicht klagen 
werde. Der Maler, wenn er nicht andere Beſchaͤftigung findet iſt aber durch 
das lange Warten und durch den Abzug in Nothſtand verſetzt und ſoll am Ende 
um weitere Arbeit dei dem Herrn bitten und ganz von ſelbſt billigere Preiſe an⸗ 
ſetzen. Läßt er ſich fangen, ſo hat Jener einen Leibeigenen gewonnen und kann 
ſeine Bilder, die dem Publikum hernach unter lauter berühmten Namen vorge⸗ 
fuͤhrt werden, faſt umſonſt haben. 

Das heißt wohlfeil einkaufen. 


Sie wiſſen ja. . der reiche Mann! 


Mitſprech er, unfer Tabagiſt, feste bisher feine größte Ehre in die hohe 


Goͤnnerſchaft. „Geſtern war ib,” — fo ſpielte er gewöhnlich in die Unter⸗ 
haltung feiner Gäfte ein, — „geſtern war ich — zum Abendtiſch geladen bel 
dem. na, wie heißt er doch gleich! .., der ... der er wohnt ja daneben, 
Gott, der reiche Mann, der Rentier ... Sie wiſſen doch... Sie muͤſſen 
ihn kennen, 's iſt 'n bedeutender Capitaliſt!“ ' 
„Wo gehn Sie hin?“ fragte ihn unter andern 
den geſchͤͤftigen Caffetier mit Hut und Stock erblickte. 
kleine Viſite zu machen bei dem .. na, bei dem .. teichen Manne, dem 
Rentier .. . s iſt 'n aͤußerſt liebevoller, humaner Mann! Sie wiſſen ſa! 
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* n = N 8 Pam 
elften Thürme güüchen trau⸗ 


ein Gaſt neugierig, wenn era . 
„J, ich habe ſo ne 


5 419 


5 Br Sie, wer wohnt da bei Ihnen neben an in dem fi Hauſe ches 
wide ri Er eh 555 


den eleganten Fenſterdekorationen?“ hieß es ein andermal. 


durch ber, ne Bevolkerung gegeben war, und nur eine Stimme des 
erns, daß die Einnahme eine fo geringe geweſen, daß nicht die Hälfte der 


noch: — Da wohnt ja mein .. mein . . na, wie ſoll ich gleich ſagen? . Koſten, die 500 Rehlr. betragen, eingekommen iſt. Die Fuͤllung des Ballons 
mein Freund ... mein wohlhabender Nachbar, der mit feiner Familie und mei: | begann um 11 Uhr Vormittags, und 50 Etr. Eiſenfeilſpaͤhne nebſt 20 Ctr. 


ner Tochter nach der Schweiz reift, der .. . der reiche Rentier, der Capitaliſt 
„„ Sie wiſſen ja!“ N 

Nun hat aber ang elegentlich der reiche Mann, der wohlhabende Rentier, 
feinen Guͤnſtling den Tabagiſten bei der Naſe herumgefuͤhrt und ein wenig bes 
ſchuppt. Nun heißt es bei vorkommenden Fragen nicht mehr: „Mein wohlha⸗ 
bender Nachbar, der reiche Rentier . der, na Sie wiſſen ja!“ — ſondern er 
brauſt ganz gewaltig auf: „J, Sie wiſſen ja zum Teufel, der — der —“ (Hier 
unterdrückt er mit Muͤhe ein derbes Schimpfwort) und ſeine kleinlauten Stoß⸗ 
ſeufzet geben die Lehre, daß es mit dem und jenem reichen Manne, na Sie wiſſen 
ja . . manchmal Eſſig if. 


Lokales. | 


Daß Feuerwerk in Fürſtens garten. 
(Verſpätet.) 


Das Feuer, es ſprudelt gleich rauſchendem Waſſer, 
Einer Fontäne gleich ſchießt es empor! 


Am 22. d. M. bewegte ſich eine große Menſchenmenge zum. Sandthore hin⸗ 
aus, in deren Blicken man eine ungeheure Neugier las, welches andeuten ließ, 
daß ſich heute etwas Außergewoͤhnliches begeben ſollte. — Große Anſchlagezettel, 
die das Bild eines wuͤthenden Vulkan's ſehen ließen, welcher nicht nur Schlacke 
und Feuer auswarf, ſondern auch viel Wind von ſich gab, zeigten an, daß 
Herr Schwiegerling, ein Kuͤnſtler, deſſen ich ſchon in Nr. 101 d. Bl. Erwaͤh⸗ 
nung that, aus einem unnatuͤrlichen Krater eine Exploſion hervorbringen wolle, 
„ . wie man ſie nur ſelten in Italien und noch ſeltener in Sizilien antrifft. — 
Ein gut beſetztes Conzert follte den Actus ignis artiliciosi eröffnen. — Herr 
88 „der Reſtaurateur daſelbſt, bewirthete die neugierige Menge auf eine 
ſehr freundliche Weiſe, und kam in jeder Hinſicht den Wuͤnſchen ſeiner Gaͤſte zu 
vor; Abends uͤberraſchte er fie mit einer pompoͤſen Illumination, die den unge⸗ 
üheilten Beifall aller Anweſenden erhielt. — 

Es war ungefaͤhr 94 Uhr Abends, als eine Rakete die zum Anfange ihren 
Zweck nicht verfehlte, das Zeichen zum Beginnen der Feuer witze, wie fie Je- 
mand nannte, gab. Die Feuerraͤder verurſachten beſonders viel Knalleffect, in⸗ 
dem ſie durch ihre, wenn man ſo er kann: gluͤhenden Tropfen, die fie weit umher 
ſendeten die Anweſenden in großen Schrecken verſetzten. Der Krater, der bisher in träs | 
Ber Stellung verblieben war, fing nun auch an ſich zu nuͤhren. — Nach fuͤrchterli⸗ 


Ballon wie ein Stern in der reinen Athmosphaͤre, dis er endlich auch die 


Sch veſelſaͤure wurden gu der Bereitung des Gaſes verwendet. Um 7 Uhr ver⸗ 
kuͤndeten 3 Kanonenſchuͤſſe das Ende der Fuͤlung, und um 7 Uhr 24 Minuten 
fuhr Herr Lehmann, der Ballaſt. ein Fernrohr, einen Anker nebſt Tau und bunte 
Papierſtreifen in den Korb geladen hatte, unter dem Zujauchzen der Menge em⸗ 
por. Der Ballon, uͤber welchen ſich der Sicherheits ſchirm ausbreitete, nahm zu⸗ 
erſt die Richtung gegen die Stadt und wendete ſich dann dem Schieß werder zu, 
von dort aus aͤnderte er ſeine Richtung in die entgegengeſetzte, und wandte ſich, 
immer hoͤher fteigend, nach Suͤdoſt, ohne die Oder zu uͤberſchreiten. Von dem 
hecrlichſten Wetter begünſtigt, und von der Abendſonne beſteahlt, ſchwebte der 

( 
eines Punktes verlierend, den Blicken entſchwand, Gegen halb zehn Uhr Rei 
der Ballon auf ber Grenze zwiſchen Tſchirnau und Nattwitz, eine halbe 
Meile weſtlich von Laskowitz, nieder, wo ihn die herbeigeeilten Landleute mit 
Jubelruf empfingen. Einige Zeit mußte Herr Lehmann, um den Getreidefel⸗ 
dern auszuweichen, laviren. Der Ballon war dis 8700 Fuß Hoͤhe gekem⸗ 
men, der Thermometer ſtand 7 Grad unter dem Gefrierpunkte. — Trotz 
des ungünftigen pefuniären Erfolges wird Herr Lehmann wahrſcheinlich naͤchſten 
Sonntag, von ſeiner Tochter begleitet, eine zweite Luftreiſe unterneh⸗ 


men, die hoffentlich auch zu ſeiner eigenen Zufriedenheit betreffs der Einnahme 


ausfallen wird. Wenn Herr Lehmann an den gelegenſten Orten Buͤchſen 
zumEinſammelnausſtellt, oder herum ſchickt, fo find wir der Ueberzeugung, daß auch 


der aͤrmere Theil unſers Publikums, dankbar ſich des neulichen Genuſſes erinnernd, 


mit Freuden ſein Scherflein beitragen wird, waͤhrend bei dem wohlhabenderen 
Theile eine Subſcription wohl von Erfolg ſein duͤrfte. 6 


Provinzie les. 
Verbrechen. 


Am 19 Maͤrz ſchoß ein mit einem Pack beladener Unbekannter, der von 
einem Fuͤrſtl, Carolath'ſchen Revierfoͤrſter aus Poln.⸗Tarnau⸗Freiſt. Kr., vers 
folgt wurde, nach dieſem mit einem unter dem Rocke verborgen gehaltenen dop⸗ 
pellaͤufigen Gewehr. Die Kugel traf denſelben unter der Bruſt auf der rechten 
Seite, nahm ihren Weg aufwärts durch die Rippen und ging am Schulterkno⸗ 
chen heraus. Beim Holzſammeln im Walde wurde ein Drahtziehermeiſter aus 
Lazisk Gr.⸗Strehl. Kr. durch einen Wilddieb erſchoſſen, ferner ein Haͤusler aus 
Poremba gl. Kr., welcher die ihn mit Einbruch drohenden Diebe abwehren 
wollte, endlich durch einen polniſchen Grenzwaͤchter ein junger Menſch aus Lohna, 
Lublin. Kr., der das polniſche Gebiet ohne Legitimationskarte betreten hatte. 
Zu Langendorf, Kr. Neiße, ſtarb ein Bauer in Folge der brutalen Behandlung 


chem Gebrauſe ſchleuderte er eine ganze Ladung Raketen in die Luft, die ſich 


uͤber den Haͤuptern der fuͤrchtenden Menge entlud, eine Merkwuͤrdigkeit, die beſon⸗ 


ders von Damen hinter die Ohren geſchrieben wurde. — 


feines Sohnes. Zu Nd. ⸗Graditz, Schweidn. Kr., wurde am 9. April während 
einer Schlägerei zwiſchen Knechten des Domin. Creiſau und dafigen Tagarbei⸗ 


tern ein Tageloͤhner dergeſtalt verwundet, daß er am folgenden Tage verschied. 


Noch einige kleine Ausbrüche, deren Art und Weiſe iich nicht erſt erwaͤhnen Schon am 22. Maͤrz ſtach ein Ochſenjunge zu Neſigode Mil. Kr. einen andern 
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will, da fie mir etwas zu unwichtig ſcheinen, beendigten dies Schauſpiel, welches Jungen während eines Streites mit einem Brotmeſſer dergeſtalt in den Untzr⸗ 


gewiß Jeden, der es ſah, mit der größten Verwunderung erfüllt hat. — 
Man begab ſich nach Hauſe 


Werfen wir nun noch einen Blick auf das Entrée, im Hinblicke 


auf das, was man dafür genoß. — Der Eintrittspreis, der ſich nur 
für 24 Sgr. chelief, iſt a be That ſehr gering; mußte ich ja, als ich 
kuͤrzlich das Schweizerhaͤuschen hinter dem reiburger⸗Bahnhofe beſuchte eben⸗ 
als 27 Sgr. geben und hatte nichts dafür, als eine magere Ausſicht auf die 
umliegenden Bahnhoͤfe und waldloſen Gegenden (das Conzert konnte mich nicht 
ſo befriedigen, als das in Fürſtensgarten) während man fi hier nicht nur eines 
herrlichen Gartens, guter Muſik und freundlichen Wirchs erfreut, ſondern auch 
eines, in feiner Art einfachen, doch hoͤchſt amuͤſanten Vergnügens deluſtigt. — 
Die außerotdentlich zahlreiche Verſammlung, die ſich eingefunden hatte 
und meiſtens nur aus angeſehenen, vornehmen Familien beſtand, ließ andeuten, 
daß die gegenfeitigen Bemuhungen der Herren S.. .. . und Schwiegerling mit 
dem gebührenden Erfolge gekrönt worden ind.) 1 


) Der Artikel iſt'z ch ein Verſehen verfpätet, dürfte aber, da Herr Schwie⸗ 
3385 15 he Rise heather Seuerwerk atgapſtaltet, ge 


: Die Luftfahrt. 


Ueber die am 29. d. M. ſtattgefundene Luftfa het des Herrn ehmann 
herrſcht nur eine Stimme der Freude, wegen des majeſtätiſchen Schauſpiels, wel⸗ 


| leib daß derſelbe nach Verlauf von wenigen Stunden ſtarb. Durch unvorſich⸗ 
tiges Schießen von Seiten eines Haͤuslerſohnes verlor in demſelben Monat zu 
Alt⸗Moſelache Kr. Brieg eine Magd ihr Leben. Am 31. erſchlug ein Dienſt⸗ 
knecht zu Roſtersdorf Stein. Kr. im Zorn feinen jährigen Stiefſohn. Zu 
Breslau wurde am 8. April im Ohlaufluſſe der Leichnam eines neugebornen 
Kindes in eine zeriſſene Schürze gewickelt, zu Strehlen am 25. April im Ohlau⸗ 
fluſſe eine Zmonatliche Leibesfrucht aufgefunden. Im Reg.⸗Bezirk Oppeln 
kamen waͤhrend der Monate Maͤrz und April 3 Kindermorde vor, waͤhrend wel⸗ 
cher die gerichtliche Unterſuchung eingeleitet ift, An mehreren Orten find Brand⸗ 
anſtiftungen verſucht, an andern ausgeſtreute Brand» und Drohbiefe aufgefun⸗ 
den worden. — Im Regjer.⸗Bezirk Oppeln find durch das Geſetz vom 31. Det, 
v. I., die Abloͤſung der Dienſte in Schleſien betreffend, einige Störungen der 
öffentlichen Stimmung hervorgerufen worden; indeß hatten die angemeſſenen 
Belehrungen welche in den Kieifen Ratibor, Beuthen und Pleß durch die Land⸗ 
raͤthe ſofort ertheilt wurden, alsbald den erwünſchten Erfolg, indem denſelben 
nur in 2 Gemeinden des Kr. Pleß, zu Tychau und Podleſſe, ein hartnaͤckiger, 
bis zu gefährlichen und aufruͤhreriſchen Drohungen fortgehendet Widerſtand 
entgegengeſtellt wurde. Durch das Einſchreiten der 2. Escadron des 2. Ul. 
Meg. in der Mitte des April ſind inzwiſchen die Dienſtpflichtigen zur geſetzlichen 
Ordnung zuruͤckgefuͤhrt worden, und werden ſeudem der Gutsherrſchaft die 


ſchuldigen Dienſte geleiſtet. 5 
it and gg en 
no e de 


„ In einzelnen Ortſchaften ift bereits auf Mhlsſung pr 
ne Se 


„General⸗Commſſion ein; 
und 10 1. 


reren Robo sabldfungen die Ginleifungen getroge 1225 
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mM: | 
Er Allgemeiner Anzeiger. 
Inſertionsgebü hren für die geſpaltene Zeile und deren Naum nur Sechs Pfennige. 


mer S. — d. Schneiber Schmidtgen . — ſchmiedmſtr. Grundmann S. — d. Maſchi⸗ Königl. Juſtiz⸗Commiſſarius Hilliges mit 


a 2 Den 23.: d. Bäcketgeſ. Kuhnert T. nen⸗Baumſtr. Hofmann T. — Den 23.: d. Igfr. A. Magnus. — Haus halter Labus 
* ufen St. Maria Magdaleng. Den 17. Togel. Kalt S. — d. Tuchmachermſtr. mit Ch. Nuſchte. Schmackes Zar 
St. Eliſabeth. Den 16. Junk: d. Juni: d. Schpeidermſtr. Woitſchützki T. — Thiel T. the mit Igfr. K. Weste. — Kammerjäger 


Schutmachermſt. Agſten S. — Den 21. : d. Den 21: d. Haus hölter Schmidt T. — d. Hofkirche. Den 21. Juni: d. Kauf⸗ Rudolph mit Wwe. L. Scholz. — Nadler⸗ 

abrikarb. Stenzel S. — d. Schneidergeſ. Fleiſchermſtr. Perſitzti T. — d. Schneider⸗ mann Tancre T. — d. Zimmergeſ. Gericke S. mſtr. Konradi mit A. Frrund. 

effenius T. — d. Getreidebändler Ripke T. mſtr. Rößler S. — d. Kaufmann Lange T. 11,000 Aungfrauen. Den 21. St. Maria Magdalena. Den 22. 
d. Schneidergeſ. Behrendt T. — d. Schnei- — d. Erbbeſitzer Preuß in Lehmgruben S. Juni: d. Kunftgärtner Bürgel S. — d. Toͤpfergeſ. Hinkel m. A Prenglow. — Schuhe 
dermſtr. Prietſch S. — d. Inwohner Scholtz — d. Jäger Raser T. — Den 22. d. Schuh⸗ Hausbalter Schnitte T. — Den 23.: d. Gafs machergeſ. Bein mit Igfe. H. Otto. — Den 
in Kl. Mochbern T. — d. Haushälter Kreck⸗ machermſtr. Goy S. — d. Schuhmachermſir. fetier Solitze in Oswitz S. 123.: Baͤckergeſ. Kuhnert mit H. Stober. 
witz S. — d. Tiſchlermſtr. Eckert S. — d. Weſſel S. r . „St. Salvator. Den 21. Juni: d. St. Bernhardin. Den 23. Juni: 
Hausbatter Niedergefäß S. — d. Kutſcher St. Bernhardin. Den 17. Juni: d. Inwohner Saft S. — d. Maurer Güntber Tuchmachermſtr. Thiel mit Ch. Scholz. 
Nixdorf S. — d. Freigärtner Stähr zu Kl. Locomotivführer Heide T. — Den 19.: d. T. — d. Lieut. a. D. Migula S. 11,000 Jungfrauen. Den 22. 
Mochbern T. — d. Zimmermann Hoffmann Kattundrucker Scholz S. — Den 21. d. Juni: Zimmergeſ. Fey mit Igfr. M. Kah⸗ 
in Pöpelwitz T. — d. Pferdeknecht Stauber Poſt⸗Conducteur Kloſe S. — d. Kutfcer | Trauungen. iert. 
in Kentſchkau S. — Den 22.: d. Haushäl⸗ Werner T. — d. Schneidergeſ. Runſchke S. St. Salvator Den 21. Juni: Ine 
ter Labuske T. — d. Arbeitsmann Kretſch-— d. Tiſchlergeſ. Wolf S. — d. Nagel St. Eliſabeth. Den 22. Junk: wohner Proquit mit E. Frey. 


— mm — — 


Jobren der Bitenbahnen, | Loral-Beränderung. 
a. Oberſchleſiſche. Abfahrt von Breslau ſ. 6 u. 30 M., NM. 2 u. Meinen geehrten Kunden zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ſich meine Lein⸗ 

30 M.; Ankunft in Breslau f. 12 u. 30 M., Abends 8 U. 40 M.; mit dem wand und Tiſchzeughandlung nunmehr Junkernſtraße Nr. 31, dem Koͤnigli⸗ 
Guͤterzuge, Abfahrt NM. 5 u. 15 M.; Ankunft f. 9 u. 52 M. chen Landgericht vis-A-vis befindet. 

b. Breslau⸗Schweidnitz⸗Freibur ger. Abf. f. 6, NM. 2, Ab G K 14 
6 u.; Ant, f.8 u. 18 M., NM. J u. 15 M., Ab. 8 U. 18 M. G. Krötzſch. 
4 3 ae Abf. f. 7 u. 20 M., NM. 1 u. 1 — — — — —— u 

b. 6 u. 3 Ant, f. 11 u. „NM. 4 u. 37 M., Ab. 10 u. 9 M. 5 

| Flügel⸗Verkauf. 


u 2 Ta ſchenſtraße Nr. 7, im Hinterhaufe rechts, parterre, 
Poſtenlauf: kann ein gebrauchter Goctaviger Flügel ſehr billig gekauft werden. 
I. Reitpoften: a) von Berlin, Ankunft 51 — 64 Uhr fr. ' 2 | e N Der 
II. . a) nach u. 10 Auras, Wong 7 uhr fr., un. Eine Wohnung, Stube, Alkove und Köche wird in der Nähe des Neu⸗ 
kunft 95 U. Ab.; b) nach und von Berlin, Abg. 10 U. Ad., Ank. 5 u. RM.; markts oder in der Neuſtadt zu Michaeli von einer friedliebenden Familie 
5 N : —— 7 1 . geſucht. 
. 5 EN 1 5 ee a: 15 85 70 28 Offerten nimmt die Expedition dieſes Blattes entgegen. 
und von Kaliſch, Abg. 12 u. NM. Ant. 12— 1 u. Mittags; f) nach u. von 2 


Oels, Abg. 103 u. fr. u. 65 u. NM., Ant. 53 u. NM. u. S U. fr.; 8) nach ; any f 
und von Poſen, Abg 10 u. fr., Ant, 8 U. fr; h) nach und von Strehlen, bg. Bei Heinrich Richter, Albrechts⸗Straße Nr. 6, iſt 
79. Ab., Ant, 9 U. fr. ſo eben erſchienen: 
III. Land⸗Fuß⸗Boten⸗Poſten: Abg. 8 U. fr., außer Sonntags; Ank. 2 2 d b 
Abends, außer Sonntags. | te er uch 
n — \ für 
Folgende nicht zu befiellende Stadtbriefe: Ein Gewölbe f r U b 1 i ch e K r e i . e. 
1) Demoiſelle Bertha Reyba, 5 f Eine Sammlung der bekannteſten und beliebteſten Geſellſchafts⸗Lieder nebſt 
2) Kürſchnermſtr. Hotten, nebſt einem frifchen Keller iſt Geſaͤngen aus den beſten Opern 
3) Schuhmachermſtr. Weinberg, 8 Albrechts ſtraße Nr. 53, 9 pP * 0 a 
4) Goldarbeiter Pechold, zu vermiethen und bald zu beziehen. Das Preis nur 21]. Sgr. 
5) Fräulein Auguſte Neic, Nähere beim f Ein Liederbuch, 11 Bogen ſtark, huͤbſch ausgeſtattet und gut gewählte Lieder 
6) Frau Dordal, Bauder Scholz, urſallnerſtraße Nr. 20, enthaltend, war bisher doch noch nie für den fo außerordentlich billigen Preis von 
konnen zurückgefordert werden. 22 2½ Sgr. geboten. Weiteren Lobes bedarf dieſes Werkchen nicht, der ſtarke 


Breslau, den 1. Juli 1846. „ 5 
Stadt ⸗Poſt⸗ Expedition. Zu vermiethen und bald zu beziehen, iſt Abſaß beweiſt die Güte deſſelben am beſten. 
. a ein freundliches Kabinet mit befonderem Ein: | 


———— nn — gang. Das Nähere . Kupfer⸗ 
Tester⸗Neyer tot. lte e fe 2, bei der den Heinrich Richter, 
Donnerſtag den 2. Juli, guten Male; Frau Mann. Albrechts⸗Straße Nr. 6, 
e eden an 35 de Lager von Sneftfe, Albums, Duron Stamm 
von Ad. Müller. Schmiedebrücke Nr. 32, büchern, Cigarren⸗Taſchen iſt durch neue Sendungen wieder 
A — — unfern der Untverſitt auf's vollſtaͤndigſte aſſortirt. | 
VBermiſchte Anzeigen. ec rain meublirte Stube zu ver Von ſaͤmmtlichen Artikeln erhalten Wiederverkäufer bei größeren Beſtellun⸗ 
re . gen anſehnlichen Rabatt. ) 
Beſten TraubenCiig, | e u 
h 5. 5 telle i 
eee ei Schuhmacher-Pappen. 


errmann Btefke, baldigſt zu vergebent, Das Schock 12, 16, 171, 20, 24 und 30 Sgr. verkauft 
Reuſcheſtraße Nr. 63, im ee 7ER ee Eraser x Heinrich Bi echter 

g fur ein zelne Herren iſt Kupfer fhmiebeftraße | Papier -Schreib- K Heichnen-Materlalien- Handlung. 

Eine Violine Nr. 27 zu vermiethen, Das Nähere zu er⸗ 9 Nr. 6 

im Werthe von 100 Rihle sign, N —— 9 Nr. 8, zwei Stiegen Albrechts- Stra 6. 
. Ni- vornheraus. 
colaus Amaticus Cremonien Hiro- 
ain ft Antoni eker en ae nn. . 10, iſt das Parterre⸗ 


1704 iſt bis incl. 10. Juli o. zu haben. Lokal iet b zu Michaell zu bes 
Naͤh eres iſt in der Redaction zu erfragen. Naben. R 


Eein Lehrburſche 
von guten Eltern wird geſucht in der Krone 


auf dem Ringe Ite Etage beim 
2 Schneidermeiſter Jöcke. 


Es iſt eine freundliche Alkove vornheraut 

zu vermiethen, (Reuſtadt), s 
Breiteſtraße Nr. 12 

zu erfragen, 4 Stiegen hoch. 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Aibrechtsſtraße Nr. 6. 


